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Q3om 6änits=<Ulpffein. *)
Su ben „Sluen" beê Schtoertbitaleê, baê ficf) born Söeißbäb hinter

Sippengell biê gum ftimmungêboïïen Seealpfee ïjinein crftrecft, trägt eine

gum gelêgeftelt ber ©benalpïuppe geßörenbe SBartib feit 1876 ein ©enïmal
§u (Sïjreit beê ©eologen SIrnoIb ©fcper non ber Sinti), geboren 1807, geftor*
ben 1872, ber fid) um bic geologijdje ©rforfcßung ber Sllpen große SSerbienfte

ertocrben bat unb
bem aucl) baê Sântiê=
ober Stlpfieingebirge
bie erfte Unffenfdjaft=

Iid)c Sluffcpließung
berbanft. ©fdjcr fon=
ftatierte ben regel=
rechten, bitrd) Qufann

menfd)rumpfen ber
©rbrinbe entftanbe»

nen $altentourf ber
©rboberflädje, ber

im regelmäßig perlau=
fenben SSeHehjug —

einem, erftarrten
Speere gleid) — beê
Sttpfteinê gu ïlaffifdp

fdjöner Sluêlbfung
gelangt; auch rnadfte
©fdjer ben Sßerfud),
eine geologifcfie Sîarte
angulegen. ®ie mei=

ften feiner Arbeiten
fanben fid) aïïerbingê
bei feinem ©obe un-
üoUenbet bor. SIber
feine 'Schitier bauten
auf ber gefcfjaffenen,
für bie SBiffenfeßaft
toertboïïen ©ruablage

SSIicE auf ÛKegliêalp unb ©änii§. >
*-^b Ï" ftnb -h^ute

bie geologifdjen 2Ser=

hättniffe ber Stipen im allgemeinen unb bie beê Sântiêgebirgeê int fpegiel-
len in erfreulid)er SÖeife abgetlärt.

©aê Sïïpfteingebiet bilbet bie nörblicbfte ^reibelette ber Schir>eiger=

alpen. tSfdjer !oar im Sântiêgebirge namentlich in ben Saßren 1835 biê
1840 forfdjenb tätig. Hub er hat bjicrbei feftgeftellt, baß bie Sântiêforma=
lion jünger ift alê biejentge beê Suraê, baß jene einen großen ißerfteine-
rungêreidjtum aufroeift, unb baß gtoifchcn ißrem innern galtenbau unb ber
äußern ©eftaltung Harmonie befteßt. Stile ©efteine finb gefd)id)tete SCRee=

Sie 83Uber ftammèn aui ber pfjotogr. Stnftalt

Vom Säntis-Alpskein. *)
In dm „Auen" des Schwenditales, das sich vom Weißbad hinter

Appenzell ins zum stimmungsvollen Seealpsee hinein erstreckst trägt eine

zum Felsgestell der Ebenalpkuppe gehörende Wand seit 1876 ein Denkmal
zu Ehren des Geologen Arnold Escher von der Linth, geboren 1867, gestor-
ben 1872, der sich um die geologische Erforschung der Alpen große Verdienste

erworben hat unv
dem auch das Säntis-
oder Alpsteingebirge
die erste Wissenschaft-

liehe Aufschließung
verdankt. Esther kon-
statierte den regel-
rechten, durch Zusam-

menschrnmpfen der
Erdrinde entstände-

neu Faltenwurf der
Erdoberfläche, der

im regelmäßig verlau-
senden Wellenzug —

einein. erstarrten
Meere gleich — des
Alpsteins zu klassisch-

schöner Auslösung
gelangt; auch machte
Escher den Versuch,
eine geologische Karte
anzulegen. Die mei-
sten seiner Arbeiten
fanden sich allerdings
bei seinem Tode un-
vollendet vor. Aber
seine Schüler bauten
auf der geschaffenen,
für die Wissenschaft
wertvollen Grundlage

Blick auf Meglisalp und Säntis. lvrt, und so sind heute
die geologischen Ver-

hältnisse der Alpen im allgemeinen und die des Säntisgebirges im speziell
len in erfreulicher Weise abgeklärt.

Das Alpsteingebiet bildet die nördlichste Kreidekette der Schweizer-
alpen. Escher war im Säntisgebirge namentlich in den Jahren 1835 bis
1846 forschend tätig. Und er hat hierbei festgestellt, daß die Säntisforma-
tion stinger ist als diejenige des Juras, daß jene einen großen Versteine-
rungsreichtum aufweist, und daß zwischen ihrem innern Faltenbau und der
äußern Gestaltung Harmonie besteht. Alle Gesteine sind geschichtete Mee-

-ie Bilder stammen aus der photogr. Anstalt
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rcsabfä|e,_ Die 25 oerfdjiebepe tporigontalablagerungeit auftoeifen (2üef=
meer=, ©eicptmepllferf^ic^ten). ©iifjtoafferaMagerungen finben fieb im
Â»ciiTtiëgef^teiix nid)t bot. ®ie ©djidjten geigen prädjtig gu Soge tretenbe
©eibblbeumbiegnngen. Sag ©ebirge Befielt aus fedjg toauptgelnölbcgoncn*
e§ ift ein in Der SRidfjhutß ©übtoeft=3?orboft fiteidjenbcg galtenbüfcbel, beffen
dluêlaufer im jungen glpfd» untertauchen. Sie galten fclbft fteljeix gegentorbeu übergelegt, iic jetgige iBreite beg SXIpfteing beträgt 5Vü Kilometer'
mürben bie galten

_________
'

^

Wm

©eealpf^.

^dt

gatüreidje madjttge
Quellen bor. ©er Softem Ijat ïeine aöurgel; er f^immt auf jüngerem

ft r? ^2 ^rfdbtebunggmaffe, bie aug Der fiinie ©alanba=
-abetfä berauggebruçft unb gegen Horben Perfdjobcn toorben fein mufj.
m if erblnft tm-eautiggebtrge eine nod) redit juugfrifebe Serqfonmatton, beten mtereffante andere gönnen noch gut erhalten finfc.

fflrtnhKfrs""" *"?• W^eingebirge in feinen ©d&id&tenformationen unbÏÏÏwS s iï r-S ^ SBtffenfdjaft ein bcrrlidjeê ©tubiem
r

[îr
•

bod&fte ©pifee, bte ^antigtuppe, in ben Sienft ber-tettorologte. Jm internationalen 2)ieteoroiogenfongrcfj in Siom (1879)

E-;;lIi

M
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le^abfätze, Die 23 verfchiedeue t»horizontalablagerungcn auflveifen (Tief-
meer-, Seichtiiieer-Uferschichteir). Süßwasserablagerungen finden sich^ im
j? „j.^s!AWin nicht vor. Tie Schichten zeigen Prächtig zu Tage tretende
Gewölbeunibiegungen. Tas Gebirge besteht aus sechs Hauptgeivölbezonen'
es ist ein in der Richtung Südwest-.Nordost streichendes Faltenbüschel, dessen!
Ausläufer un jungen Flhsch untertauchen. Die Falten felbst stehen gegencorden ribergelegt. Äeie jetzige Breite des Alpsteins beträgt 5HH Kilometer'
wurden die Falten '

^

^

^lm

Tecalpsec.

^ ^

^

zahlreiche machtige
Quelle,! vor. Der Alpstein hat keine Wurzel;.er schwimmt auf jüngerem

?ai'i Vr" "berfchiebnngs,nasse, die aus der Linie Calanda-
-avetsch herausdrückt rind gegen Norden verschoben worden sein muß.
in ui ^ erblickt in, ^antisgebirge eine noch recht jungfrische Bergsor-matron, deren interessante äußere Formen noch gut erhalten sind.

^s, NlPsteiiigebirge in seinen Schichtensormationen und

àktì îm d"ss Wissenschaft ein herrliches Studien-
nun -h" höchste Spitze, die ^antiskuppe, in den Dienst der
..Meteorologie. Am internationalen Mcteorologenkongreß in Ron, (1879)
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Stuf ber (SÊenctlp. S3Iic£ 311111 ©aniiê unb ©djäfler.

fiel bic Stnxegung, cS mochten gut yövbetuttg bet Sßetterfunbe ctuf frei

gelegenen Sergjpiijen SBenbacfitetftattancn errichtet toetben; unb c§ erging
int Befonbetn Die ©inlabung an bie ©cfjtoeig auf bent dntiëgipfel eut £)b=

läntiS, 2504 HKeter, mit ©aftïiof unb O&ferbatorium
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Auf der Ebeualp. Blick zum Säntis und Schnflcr,

siel dill Jinmegnng, es möchten zur Förderung der ttdetterknilde ans srei

gelegenen Äergspigen Beobachtcrstatirnien errichtet Werdens sind es ergutg
im besondern die Einladung an die Schweiz ans dem Säntisgipsel em ^b-

-äutis, Meter, mit Gasthllf und Observatorium
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feröatorium 51t erftcHen. Sd)on im fgaljre 1882 tourbe ein fotdjeê im

Säutilgaftl)au! eröffnet. ©er Seobad>tung!bienft erftreiftc ficf) aber an=

färtglic£> nur nom ^rül)jafjr bi§ gum tperbft unb gloar unter ben Särtern
Seper unb Saper. 1885 übernahm bie ©ibgenoffenfdjaft ben Setrieb.
2)anf eine! Segate! non Srrtnner in Sintcrtbur tonnte and) Balb auf
bem IjöcEjften 5ßun!t ein DbferOatoriumlbau aufgeführt toerben, in^bem
im £erbft 1887 ber erfte ftänbige Setterioart, Sommer, ber 82 Sapre

auf feinem Soften oerharrte unb im £)f tober 1919 non bem jüngft
ermorbeten toaa! abgetöft
tourbe, feinen ©iitgug hielt.
2)ie Setterbeobadftung auf
bem Sänti! bient nidft al=

lein beut ffmede, bie mcteo-

rologifdjen Qentralftationcn
ber Sdfroeig unb ber 97adf=

barlänber täglich telegra=
tphifeh bon ber IföbemSiü
terung in ber £)ftfd)(roeig 31t

nerftänbigen, fonbcm e!
tnirb and) öa§ Segiftrier=
material gum Sergleid} mit
ben Sitterung§= unb Mi=
manerf)ältniffcn ber ©e=

biete ber Sicherung unb ber

gefdtloffencu Sllpen toiffem
fdiaftlid) nerarbeitct. ©)e§

meitern finbcn fid) auf bem

SäntilobferOatorium be!
öfteru inlcinbifdte unb au!=
länbifrl)c 30 iffen fch af tier gur
Slnftellung bon Seobadftum
gen unb gur Prüfung bon
fgnftrumeutern ein.

©)a! Stmt be! Set-ten
marte! ift eine fdjtoere 9Iuf=
gäbe, Stuf; er bod) täglich
mcl)rnial! bie üerfdfiebem
artigen Stéarate brinneu
unb braufgen ablefen, bie

Seobadjtitngen regiftrieren
unb brci Sial bel ©age! auf bireftem ©rapt SMbung nad) gurtd) luadxm.

fgin Sommer erhält bie freu üblich unb fauber beraulgepuigte Setterftube

regen Sefud>; benn biele Siintilbefteiger möditen ben Setterioart fennen

lernen, mit il)m einige Sorte taufeben unb einen Slid in fem SIrbeitlreid)

ibcrfen. Unb allbann tnirb mancher Serggruf; bitreb ben ©clegrapl) uaef)

ben Stätten ber Sicherung entfanbt. Sin Sinter aber bleibt ber ^Setter=
mart bitrd) Södfeit allein, ©>amt braufen oftmall bie Sdfneeftiirme fo

ftarf unb fait um! Sergbau!, baff ba! tpinaultretcn in bie Sturmflut ben

ö&ferbatorium 311111 ©cintië. 2514 iüfeter.
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servatoriuin zu erstellen. Schon iiu Jahre 1882 wurde ein solches in?

Sä??tisgasthaus eröffnet. Der Beobachtungsdienst erstreckte sich aber au-
säuglich nur voiu Frühjahr bis zum Herbst und zwar unter den Wärtern
Beyer und Saxer. 1885 übernahm die Eidgenossenschaft den Betrieb.
Dank eines Legates von Brunuer in Wintcrthur konnte auch bald aus
den? höchsten Punkt ein Observatoriumsbau aufgeführt werden, in^dem
im Herbst 1887 der erste ständige Wetterwart, Bammer, der 32 Jahre
auf 'seinem Posten verharrte und im Oktober 191!) von dem jüngst
ermordete?? Haas abgelöst
wurde, seineu Einzug hielt.
Die Wetterbeobachtung aus
den? Säntis dient nicht al-
lein den? Zwecke, die meteo-
rologischeu Zentralstationen
der Schweiz und der Nach-
barläuder täglich telegra-
phisch von der Höheu-Wit-
terung in der Ostschweiz zu
verständigen, sondern es

wird auch das Registrier-
material zum Vergleich mit
den Witterungs- und Kli-
maverhältnisscn der Ge-
biete der Niederung und der
geschlossene!? Alpen wissen-
schaftlich verarbeitet. Des
weiter?? finden sich auf dein

Säutisobservatorium des

öftern inländische und aus-
läudische Wissenschaftler zur
Anstellung von Beobacht??!?-

gen und zur Prüfung von
Instrumenten ein.

Das Amt des Wetter-
wartes ist eine schwere Auf-
gäbe. Muß er doch täglich
mehrmals die verschiede??-

artigen Apparate drinnen
und draußen ablesen, die

Beobachtungen registriere?,
und drei Rial des Tages ans direkten? Draht Meldung nach Zürich machen.

Im Sommer erhält die freundlich und sauber herausgeputzte Wetterstube

regen Besuch? den» viele Säntisbesteigcr möchten den Wetterwart kennen

lernen, mit ihn? einige Worte tauschen und einen Blick ii? sen? Arbeitsreich

werfen. Und alsdann wird mancher Berggruß durch den welegraph nach

dei? Stätten der Niederung entsandt. In? Winter aber bleibt der Wetter-

wart durch Wochen allein. Dann brausen oftmals die Schnceitnrme so

stark und kalt ums Berghaus, daß das Hinaustreten ii? die Sturmflut den

Observatorium zum Nantis. MI! Meter.
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Stob behalten mürbe. Stud) legt fid) her Sdjnec tief unb fcfitoer auf bie
Sântiëîuppe; feine 3ftâdjtigïeit bat fdjon einmal adjt tKeter Betragen,
fiber aud) biet Sonnenfdjein ftrömt auf bie minterlidje Sergftur ijernieber,
biemeil bie SiatgeBicte für lange unter bittern befiel liegen.

'
$>ann Ijerrfcfit

guieben, tjeljre Suffe um baê SSetterïjauê!
ffn einem berflcirten Sage beê lebten $erBfte§ nod) ioeilien mir Beim

SÖcttermart. Sepeiftcrt ergäpltc er unê bon feinen ftiïïen ©rleBniffen, bon

Sr>. A jmssuA.; üßer ben SBeg gtoifdjen
i I —P^ushIHmK Sdjule unb Sergpeim.

@äntis=2Binbmeffer. (ijjd). $<iaê.) ©ar bieten unferer
' Sergfreunbe unb SIIpcn=

fportferit ift baê SântiêgeBirge lebiglidj auê her Setradpung auê her
gerne unb aus^ Silbern bertraut. 3Bir ïennen fogar leibenfdjafilidje ipod)=
touriften, bie Sommer für Sommer einige Siertaufenbergipfel Befteigen,
aber ben fftpftein nod) nie Bcfudfjt Baben. ®iefe Simmerfatten erflüren
unê, fie [jielten fid) ben Siiutiê für bie Se'Benêtage referbiert, ba Sraft unb
©etenîigïeit für baê fbodjgebirge nid)t mepr auêreidjen. i'lüer alle bie, bie
ben gauber unb bie milbe ©dgönfjeit beê „SBetterBergeê" an unferer 0ft=
mar! tief erfafjt paBen, manbern bon geit 51t Qeit 31t jener Suppe empor,
auf bereu meipeboflen grieben jüngft eine rudjtofc, Blutige Stat einen paff*
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Tad bedeuten würde. Auch legt sich der Schnee tief und schwer auf die
Säntiskuppe; seine Mächtigkeit hat schon einmal acht Meter betragen.
Aber auch viel Sonnenschein strömt auf die winterliche Bergflur hernieder,
dieweil die Talgebicte für lange unter dichtem Nebel liegen.

'
Dann herrscht

Frieden, hehre Ruhe um das Wetterhaus!
An einein verklärten Tage des letzten Herbstes noch weilten wir beim

Wetterwart. Begeistert erzählte er uns von feinen stillen Erlebnissen, von

à. Wer den 'Weg '"zwischen

Schule und Bergheiin.
Säntis-Windmesser. (Hch. Haas.) Ear vielen unserer

Bergfreunde und Alpen-
sportlern ist das Säntisgebirge lediglich aus der Betrachtung aus der
Ferne und aus^Bildern vertraut. Wir kennen sogar leidenschaftliche Hoch-
touristen, die ^Sommer für Sommer einige Viertausendergipfel besteigen,
aber den Alpstein noch nie besucht haben. Diese Nimmersatten erklären
uns, sie hielten sich den Säntis für die Lebenstage reserviert, da Kraft und
Gelenkigkeit für das Hochgebirge nicht mehr ausreichen. Aber alle die, die
den Zauber und die wilde Schönheit des „Wetterberges" an unserer Ost-
mark tief erfaßt haben, wandern von Zeit zu Zeit zu jener Kuppe empor,
ans deren weihevollen Frieden jüngst eine ruchlose, blutige Zmt einen haß-
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grûljjaljrêarBeiten auf bent @änti§='06ferbatoriunt. (§dj. £>aa§ u. grau.)

liehen Schatten geioorfen hat. Sfßir Regten bt§ anritt ben ©tauben, ber
heilige 33obert be<§ $od)gebirge§ fei gegen bie SïBficE>ten eineê fSorbBuben ge=

feit unb e§ tonnten in bee tjefiren 9fuf)e nur reine, ï>oî)e ©ebanïen gur
âfuêlofung gelangen. iffiir haben un§ fcfjtoer getäufcht: eine grauenhafte
Stuttat iff au äSettcrtoart tpaa§ unb feiner ferait beritbt morben. ©§
fdjeint, baff aitcf) bunïle, uerbredierifche StBficfjten in ber Sergeinfamteit gur
Seife gelangen. Sod) lange toirb bie ScinfiStragöbie in ben bergen ber
Sreunbc einer erhabenen Serginelt nadjtnirïen. (So motten mir un§ ge=
toben, im Seiche be§ ^ohenfriebenë ftetê nur bie guten ©ebanïen gu näh=
r,en unb ihre ®raft im Sttttag fortmirïen gu taffen. g. SS. Sdjtoarg.

Ceottic.
©ligge bon SfS a it I S3 I i fg.

Seit acht Sagen ging bei bcm S)o!tor SBotter atteê brunter unb
briiber. ©a§ untcrfte tourbe gu oBerft geïe'hrt, e§ mar ein Mopfen,
(Scheuem, Segen unb Surften, baff febem bie Suft berging, baheim gu
Bleiben.

Sur grau Sîatmine, bie Seele be§ ©angen, hielt tapfer au§, bertn
fte mottte burchfehen, toa§ fie fidj einmal borgenommen hatte: Sädjften
Sortnabenb foffte ber fpaitêbaïï ftattfinben.

3Sit heimlichem ©ntfeigen fat) ber ©atte bem gcfchäftigen Seeiben feiner
grau gu, unb brenn er baran backte, )oa§ aEC bie enbtofen Vorbereitungen
fdh'on geïoftet hatten, unb bann im ftiften nachrechnete, toa§ für fchimeê ©etb
noch braufgehen, mürbe, bi§ atteê fertig mar, bann üfierfam ihn ein ©rau=
fen, benn er muffte fid) eingesehen, bafg ber bafür auêgetaorfene Vetrag
um ein Bebeutenbeë überfchritten mar. ©inmat berfuchte er auch, feiner
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Frühjahrsarbeiten auf dem Säntis-Observatorium. (Hch. Haas u. Frau.)

lichen Schatten geworfen hat. Wir hegten bis anhin den Glauben, der
heilige Boden des Hochgebirges sei gegen die Absichten eines Mordbuben ge-
feit und es könnten in der hehren Ruhe nur reine, hohe Gedanken zur
Auslösung gelangen. Wir haben uns schwer getäuscht: eine grauenhafte
Bluttat ist an Wetterwart Haas und seiner Frau verübt worden. Es
scheint, daß auch dunkle, verbrecherische Absichten in der Bergeinsamkeit zur
Reife gelangen. Nach lange wird die Säntistragödie in den Herzen der
Freunde einer erhabenen Bergwelt nachwirken. Sa wollen wir uns ge-
loben, im Reiche des Höhensricdens stets nur die guten Gedanken zu näh-
r,en und ihre Kraft im Alltag fortwirken zu lassen. F. W. Schwarz.

Leonie.
Skizze von Paul Bli sz.

Seit acht Tagen ging bei dein Doktor Walter alles drunter und
drüber. Das unterste wurde zu oberst gekehrt, es war ein Klopsen,
Scheuern, Fegen und Bürsten, daß jedem die Lust verging, daheim zu
bleiben.

Nur Frau Malwine, die Seele des Ganzen, hielt tapfer aus, denn
ste wollte durchsetzen, was sie sich einmal vorgenommen hatte: Nächsten
Sonnabend sollte der Hausball stattfinden.

Mit heimlichem Entsetzen sah der Gatte dem geschäftigen Treiben seiner
Frau zu, und wenn er daran dachte, was all die endlosen Vorbereitungen
schon gekostet hatten, und dann im stillen nachrechnete, was für schönes Geld
noch draufgeheu würde, bis alles fertig war, dann überkam ihn ein Grau-
sen, denn er mußte sich cingestehcn, daß der dafür ausgeworfene Betrag
um ein bedeutendes überschritten war. Einmal versuchte er auch, seiner
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